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Amtliches Organ
für die Stadt Nassau und für Bergnassau-Scheuern.

ezugsp reis:
Merteljahr 1.20 Mk. ohne Bringerlohn.

Erscheint dreimal:
Dienstags, Donnerstags , Samstags ,,

Publikationsorgan für bas König!. Amtsgericht Nassau.

Anzeigenpreis:
Die einspaltige Borgiszeile 20 Pfg.

Die doppelspaltige Reklamezeile 50 Pfg

Filialen in Bergnassau -Scheuer « . Sulzbach , Obernhof . Attenhausen , Schweighausen , Weinähr . Elisenhütte und Hömberg.

,kelegram Buchdruckerei Nassaulahn. Samstags : Abwechselnd »Unser Hausfreund " und »Ratgeber für Feld und Haus ". Fernsprecheranschluß Nr 24.

Nr. 125 Druck und Verlag:
Buchdr. Heinr. Müller , Nassau (Lahn). Samstag , 23 . Oktober 1915. Verantwortung:

Heinrich Müller , Nassau (Lahn ). 38. Jahrg.
Wl B Großes Hauptquartier , 20. Oktober. (Ärmlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.

und erbeMeten̂EMaschinengewehre^ 3"Mnenwerftt ? nd"o? el' GE .^ ^ ^ ^ ^ ' mad)ten roir 4 Offiziere, 364 Mann zu Gefangenen
Bei Mittelkerke wurde ein englisches Flugzeug abgeschossen. Die Insassen fielen in Gefangenschaft.

lungen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

~ . Kr,,. . . v Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Hindenburg.
No dostl.ch und nordwestlich von Mitau machten unsere Truppen weitere Fortschritte. Wir nahmen mehrere feindliche Siel-

Nichts Neues ^ Esgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold von Bayern.
— .. ... . _ _ r Heeresgruppe des Generals von Linfingen.
Die örtlichen Kampfe am Styr dauern noch an.

- r, Balkankriegsschauplatz.
«Ich .SÄgll ÄÄ aUf Sf“b“C , 3n .fi r « -- " >» °° » Mp °n sind Kämpfe >m Sang . . -

Sultan -Tefe :südwestlich Bulgansche Truppm fetzten sich durch schnelles Zufaffen in Besitz
^ I ck g Palanka ), sie machten beim Vormarsch auf Kumanoo 2000 Gefangene und eroberten 12 Geschütze.

WTB Großes Hauptquartier . 21. Oktober. (Amtlich.) Oberste Heeresleitung,
Westlicher Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

qinrhnfm* nn cm* Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Hindenburg.

N * SjtÄ 1* « - * * * « «* ■ «e * * * B . U.. bcr bärtigen
o hr-j . c« Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold von Bayern
Oestüch Baranowitschi wurde ein russischer Angriff durch Gegenangriff zurückgewiesen.

Heeresgruppe des Generals von Linfingen.

«wllÄIÄÄ r 'f " Ä 'V 'T , aJ eimn Um,mg an.  B °r u .b« .
«u- mbN-d in ihn- sLnng 23ÄJS . Ä

<rs- , ,, . _ Balkankriegsschauplatz.
Ste verbündeten Truppen folgen aus der ganzen Front den langsam weichenden Feinden.

!Vortruppen erreichten Stepoje^ c-Leskovac-Baba " ^ Westlicĥ b^ M^ "^ / "^ Serben m südlicher Richtung geworfen. Un-
l aus Ranovac vor. ' estlich der Morawa dringen deutsche Truppen über Selevac und Saravrcy

Bulgarische Truppen erkämpten Negotin. Weiter südlich erreichten sie die Straße Cajecar.Knyazevac.
Oberste Heeresleitung.
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kriegserklärung Rußlands
1 ölt Bulgarien.
Bukarest, 19. Oktober. Wie „Demi-

meldet. ist nunmehr auch seitens der
t Regierung die offzielle Kriegser-

>8 an Bulgarien ergangen.

ien erklärt Bulgarien den
Krieg.

>om, 19. Oktober.' W .T.B . Da Bul-
°ie Feindseligkeiten gegen Serbien er-

kk l U?b bcn  Feinden Italiens dessen
bekämpft, erklärt die italienische

ng auf Weisung des Königs, daß
Italien und Bulgarien der Kriegszu-

iechenland bleibt neutral.
»E ' ^9. Oktober. W .T.B . Zuver-
it E ^ meldungen zufolge gab Minister-
anm x°, A “ n 0 im  gestrigen Minister,
e griechische Regierung amt-
b -in uiitgeteilt habe, angesichts
>en°Ln̂ "9^ ^ Bulgariens auf Serbien
^Lage neutral zu bleiben.

eil des Balkan
dramas.

- neu

Schlußü

von
einiker

«rt a-

(Nichtamtl. Wolf ..
r 11 Truvmn ^ chen Vordringen der bul-

- Uppen in Serbien sagt das Re

öflati.
üel.

5ot 9Qn <r?nr x .̂ vien sagt das Re»
t sich Wix 00"1 Pwwa ": In Serbien
>as . fr ' fr tu feteiI  des blutigen
fahren öd? » Serben roQr es  innerhalb
schlitte9 ' "gen , aus Mazedonien eine
Elterliches nQ(i}öem  l te  dort
Ken. S (i>« c&cn5re0tment einge.

I ^ n zu fr serbischen Schrecken in
das ©fr J inb  die . bulgarischen1 öqs (Roxi 7 J ourgariscyen

s^^ngen x" des verräterischen Dol-
l Utdem̂"'xb°^ ben Weltbrand ent-

!!
pc 11 wcuüiuno ein-

^eite. 5 Fürstenmord in Sera-
, Aufgabe bulgarische Armee wird
^raubtx Killten und das vor zwei

^lazedonien mit Bulgarien

fchäftigt war, teilt der Kreuzzeitung folgendesmit:
Das serbische Land erscheint jetzt als ein!

einziges großes Nomadengebiet. Auf weiten '
Strecken trifft man kein bewohntes Haus oder
Gehöft, die Bewohner ziehen mit ihren gerin¬
gen Habseligkeiten planlos umher, von einem
Ort zum andern. Der Eindruck, den die um¬
herziehenden Menschen erwecken, ist um so
trostloser, weil sich die Massen auf zwei oder
drei schlecht gepflegten Straßen zusammen¬
drängen müssen. Keine Behörden amtieren
mehr, alle Schulen sind verwaist. Des gan- I
jen Volkes hat sich eine dumpfe Verzweiflung
bemächtigt. Die serbische Regierung hat ihren
Sitz von Risch noch Milrowitza verlegt. Wo
sich König Peter aufhält , weiß kein Mensch.
Einige behaupten, er sei noch in seinem Land¬
hause bei Kragujewatz, andere wieder sagen,
er befände sich schon auf der Fahrt nach Süd¬italien.

Es steht außer Zweifel, daß für die Zen-
tralmachte der Feldzug in Serbien nur eine
Episode von kurzer Dauer sein wird und daß
sie ihr Ziel, den freien Weg nach der Türkei,
sehr bald erreicht haben werden.

— Von der holländischen Grenze , 20.
Oktober. Reuter meldet : Das diplomatische
Korps beim serbischen Hof stellte, nachdem
schon sämtliche Vorbereitungen getroffen waren,
die Abreise von dort nach Monastir ein, da
die Eisenbahnverbindung zwischen Risch und
Saloniki abgebrochen ist.

Mazedonische Bierverbandsfeinde.
— Wien , 20. Oktober. (P -Tel. Zens. Bin.)

Nach einer Meldung aus Bukarest ver¬
suchten die in Serbien wohnenden Mazedo¬
nier mit allen Mitteln die Truppentransporte
von Saloniki durch Sprengung der Eisenbahn
zu verhindern. Eine neue Erplosion wird aus
Ostroprilet berichtet.
Bahnlinie Saloniki -Nisch abgeschnitten.

— Paris , 20. Oktober. (T.-U.-Tel.) Nach
Meldungen, die hier aus Athen eingetroffen
sind, ist es dm Bulgaren gelungen, die Bahn¬
linie Saloniki —Nisch abzuschneiden.

WTB Sofia , 21. Oktober . König Ferdi¬
nand hat sich an die Front begeben. Erwähnte
einem Artilleriekampf vor der starken Stellung
von Stratschin bei, deren Einnahme den Weg
nach Kumanowo öffnet.
Konvention zwischen Griechenland und

Bulgarien?
— Lugano , 20. Oktober. (Eig. Tel. Zens.

Bln .) Ein Athener Brief der »Jdea Nazio-
nale" versichert, zwischen Griechenland und
Bulgarien sei eine Konvention abgeschlossen
worden und der Dierverband müsse Griechen»
land zu seinem Gegner rechnen.

Die bulgarische Offensive.

eln. ün, 2o*i c!!nWn® in  Serbien.
?is D0̂‘ ober- Ein Arzt ans Lau.
n fr Tagen beim Ro-

besonders in Nisch, be- '

— Paris , 19. Oktober. Nachrichten.die
hier aus Athen eingelaufen sind, besagten, daß
es den Bulgaren gelungen ist, die Linie Nisch-
Saloniki abzuschneiqen. Die Nachricht erregt
hier große Bestürzung, da man nicht mit einem
Io schnellen Vormarsch der Bulgaren gerechnet
hatte. In amtlichen Kreisen wird zugegeben,
daß die gesamte Expedition nunmehr in Frage
gestellt scheine.

— Bukarest . 19. Oktober. Der »Uniocr.
sul" meldet, daß die Bulgaren R aduke-
wa rz  besetzt haben. Sie hatten die Stadt
am 18. d. Mts . zu bombardieren begonnen,
wodurch großer Schaden angerichtet wurde.
Am 16. marschierten die Bulgaren ein, während
die Bewohner flüchteten. An der Lonaufront
entwickelten sich allenthalben Kämpfe, die einen
günstigen Verlauf für die Bulgaren nehmen.

Weshalb Delcasse gmg?
Von der französischen Grenze , 20. Okt.

Sein Rücktritt hat das Ansehen eines Selbst¬
mordes, und es ist wahrscheinlich, daß er, zu
dem Urteil gekommen, duß sein Werk gefähr¬
det sei, vorzog, die persönliche Erfahrung da¬
rüber nicht noch weiter zu treiben.

Denselben Gedanken entwickelt auch Cle.
menceau, nur in einer anderen Form , indem
er schreibt:

Ich würde Delcasse sehr loben, daß er
schließlich einen schwacheu Teil der Unzahl
seiner Fehler erkannt hat, wenn es für einen
Mann , der solange am Quai d' Orsay schal¬
tete und waltete, genügte, eines Morgens den
Hausschlüssel abzugeben und zu sagen: Meine
lieben Freunde, zieht euch aus der Klemme!"
Er hat plötzlich den Abgrund gesehen und
macht einen großen Sprung zurück. Diese
Bewegung, gestehe ich, vergrößert meine Be¬
unruhigung. Denn wenn die Ratten das Schiff
verlassen, so ist das kein gutes Zeichen.

Von der qroßen Offensive.
Von der holländischen Grenze , 19. Okt.

Die Times schreibt in einem Leitaufsatz, die

große Offensive im Westen sei abgebroche
und werde aller Wahrscheinlichkeit nach in die°
sem Jahre nicht wieder ausgenommen werden-
Ueber das Ergebnis laste sich noch kein end¬
gültiges Urteil fällen. Soweit man jetzt aber
sagen könne, scheine das Errungene nicht außer
Verhältnis zu dem Bemühen zu stehen. Die
deutschen Verlustlisten bestätigen die englischen
Meldungen , wonach Briten und Franzosen
dem gemeinschaftlichen Feinde einen schweren
Schlag zugefügt hätten^ Die Leichen von
7—8000 Deutschen seien vor unseren Lauf,
gräben am Tage nach der Abwehr ihres An¬
griffs gefunden worden, woraus sich deutlich
ergebe, wie groß ihre Verluste gewesen sind.
Dagegen sei es durchaus klar , daß es den
Verbündeten nicht gelungen sei, die deutsche
Linie aufzurollen.
Das Ende des Dardanellen -Abenteuers.

— Sofia , 20. Oktober. Die Telegraphen
Union meldet: Eine Meldung der Kambana-
bestätigt die Einstellung der Unternehmung der
Verbündeten an den Dardanellen . Bei den
Stellungen aus Gallipoli herrscht jetzt voll¬
ständige Ruhe . Der Abtransport von Trup-
pen der Verbündeten wurde beobachtet.

— Athen , 20. Oktober. Viele Kapitäne
weigern sich, infolge der deutschen Untersee¬
bootsgefahr den Hafen zu verlassen. Zu den,
wie bereits gemeldet, in der abgelaufenen
Woche versenkten sieben englischen Dampfern
kommt als achtes versenktes Schiff noch »Ayax"
mit 7000 Tonnen hinzu. — Inzwischen ist
ein Teil der überlebenden Mannschaften der
von den deutschen O-Booten versenkten sran-
zösischen und englischen Dampfer gelandetworden.
Die englisch-französische Flotte lahmgelegt.

— Parts , 20. Oktober. Sonst gut unter¬
richtete Kreise versichern, daß die wirksame
Tätigkeit der deutschen und österreichischen
Unterseeboote im Mittelländischen Meer die
französisch-englische Flotte 'für völligen Un.
lätigkeit zwingt.

Mar der Kronprinz aller
anrznhalten hat.

Unter dem Titel „Zähigkeit der Hohenzol-
lern" bringt die deutsche Zeitung California
Democrat in San Francisco eine Aufstellung
der Unfälle, die der deutsche Kronprinz nach
der Presse der Verbündeten zu bestehen hatte.
Die Zeitung schreibt:

Kronprinz Friedrich Wilhelm hat viel in
diesem Kriege durchgemachl. Er ist mehrere
Male ermordet worden und aus dem Schlacht¬
felde gefallen; außerdem ist er noch in zwei
verschiedenen Hospitälern gestorben. Fast jede
Woche ist er verwundet worden. Sein Lei-
chenzug ist schon zweimal durch die Straßen
Berlins gezogen. Weiterhin ist er abgesetzt
und auch zum obersten Befehlshaber in Polen
ernannt worden. Alles das laut Nachrichten
des New 2)ork Herald.

Der Seekrieg.
— Berlin , 20. Oktober. Rach dem jetzt

vorliegenden Ergebnis für den Monat Septem¬
ber wurden im verflossenen Monat von unfern
U-Booten versenkt: 29 Dampfer, 7 Fischerei¬
fahrzeuge, 2 Transportdampfer , außerdem durch
Minen 6 Dampfer, zusammen 44 Schiffe.
Die Versorgung mit Lebens¬

mitteln.
Seid sparsam mit der Butter.

— Berlin , 20. Oktober. (Amtlich.) Es ist
nicht ausgeschlossen, daß die von den Zivil¬
und Militärbehörden getroffenen und vorbe¬
reiteten Maßnahmen gegen die Steigerung der
Butterpreise in kurzem eine Verminderung der
Buttereinfuhr vom Auslandeizur Folge haben.
Da die Inlandserzeugung an Butter den ein¬
heimischen Bedarf bei der Menge des bisheri¬
ge» Verbrauchs nicht deckt, ist mit dem Aus¬
bleiben oder der Verringerung der Buttereinfuhr
aus dem Auslande eine Knappheit an Butter
auf dem Markte unvermeidbar . Es darf im
Interesse der Durchführung der auf die dauernde
Verbilligung der Butter hinzielenden Maß¬
nahmen von der Einsicht der Bevölkerung er¬
wartet werden, daß jedermann den zeitweiligen
Mangel an Butter in Ruhe hinnimmt, und
daß insbesondere diei besserbemittelten
Kreise zu mildern suchen werden.
Mit Bestimmtheit kann erhofft werden, daß
diese Knappheit in kurzem vorübergehen wstd.
Alle Maßnahmen gegen eine wucherische Zu-
rückhaltung der einheimischen Vorräte sind ge-
troffen.



Kehraus cm dett Datdatteßen.
Den Engländern wird es schwül und schwüler,

seitdem deutsch-österreichische Truppen sich, ver¬
eint mit den Bulgaren, den Weg nach Kon¬
stantinopel öffnen und der „Nebel" des eng¬
lischen Erdreichs, der mit so vielen Listen in die
Gewalt Englands gebrachte Suezkanal, ernstlich
bedroht erscheint.Nun hat auf einmal das mit austra¬
lischem, kanadischem, indischem und französischem
— auch etwas englischem Blut getränkte Hügel¬
land von Gallipoli keinen militärischen Wert mehr
für John Bull. Alls nach Serbien und
Mazedonien heißt es in London. Und, wenn
man auch daran dachte, auch hier den franzö¬
sischen Truppen den Vortritt zu lassen, die Haut
des braven englischen Weltkaufmannes wird
durch die drohende Gefahr in Ägypten doch so
empfindlich gekitzelt, daß auch,eigene Truppen
schleunigst nach Saloniki geschafft worden sind.
Ans Gallipoli aber werden die Zelte abgebrochen.

Meldungen aus Sofia bestätigen, daß an
den Dardanellen von seiteu der französischen und
englischen Truppen keinerlei Kampfhandlungen
mehr stattfinden, daß auf der ganzen Halbinsel
Gallipoli völlige Ruhe herrsche und daß man
täglich den Abtransport französischer und eng¬
lischer Truppen beobachten könne. General Sir
Charles Monro ist zum Oberbefehlshaberdes
Expeditionsheeres emannt worden. General
Sir Jan Hamilton kehrt nach England zurück,
um Bericht zu erstatten. Bis zur Ankunft von
General Monro ist Generalleutnant Virdwood
mit der Führung der Truppen betraut.
■ Es ist kein Zweifel: das Dardanellenunter¬
nehmen ist zu Ende, ist vollkommen gescheitert,
wie es im englischen Oberhause Lord Mittler
unumwunden zugegeben hat. Lord Milners Er¬
klärung, daß das Expeditionskorps von den Dar¬
danellen zurückgezogen werden müsse, eröffnet,
so schreibt,Daily Telegraph', eine Frage, über
die es schwer ist, ruhig zu denken. Der Be¬
schluß, daß eine so große und kühne Unter¬
nehmung, auf die so glänzender Ruf und so
viele unersetzliche Menschenleben verwandt wurden,
aufgegeben werden sollte, wäre ein Beweis
grober Unfähigkeit, für die keine Strafe hart
genug ist.

Uber den unglücklichen Führer der englischen
Dardanellentruppen scheint nun in der Tat das
Strafgericht hereinbrechen zu sollen, denn wenn
gemeldet wird, daß er nach England zurückkehre,
um Bericht zu erstatten, so heißt das doch wohl
nichts anderes als dies, daß er sich in England
wegen dessen, was er an den Dardanellen nicht
geleistet hat, verantworten soll. Wieder einer,
der zu den Böcken in der Wüste gestoßen wird,
einer, dem die Schuld aufgebürdet wird an dem
ungeheuren Verbrechen der Weübrandstiftung,
an dem ganz andere die Schuld tragen!

Mit der Aufgabe des Dardanellen Unter¬
nehmens dürste aber auch in Rußland die
Kriegsstimmung bedenklich herabgesetzt werden.
Der Weg nach 5konstantinopel, den freien
Ausgang zum Weltmeer und dem Schwarzen
Meer, der Rußlands Kornschätze in
alle Lande tragen sollte, bleibt ver¬
sperrt. Der russische Muschik wird sich ver-
-wundert und betrübt die Augen reiben und
fragen, warum denn Väterchen noch Weg führt!
Mit dem Landerwerb in dem Barbarenland
Preußen war es Essig, jetzt wird ihnen auch
das mystisch-politische Dogma von dem Geister
und Länder beherrschenden Priester- Zarentum
unter den Füßen fortgezogen. Den russischen
Bauern, ja auch der Intelligenz wird der seit
Jahrzehnten aufgebaute Boden ihres Denkens
xermalmt. .

Von den Dardanellen begibt sich letzt das
Heer der verbündeten Franzosen und Engländer
nach Saloniki, um von dort aus nach Mazedo¬
nien weiterzugehen. Es gehört keine große
Prophetengabedazu, um ihm zu weissagen, daß
es auf den mazedonischen Gefilden kein anderes
Schicksal finden wird als jenes, das ihm an
den Gestaden von Gallipoli bereitet wurde.
Seit vielen Wochen wußten unsere Feinde, daß
die verbündeten deutschen und österreichisch-
ungarischen Armeen zum Schlage gegen Serbien
ausholten, und sie haben nichts getan, um diesen
Schlag abzuwehren. Jetzt, da er erfolgt, erhebt
sich in den Ländern des Vierverbandes ern

großes Schreien von DaN bis Dersaba und m
kopfloser Hast versucht man zu tun, wozu man
wochenlang Zeit gehabt hätte, sich vorzubcreiten,
nämlich den nnten den Schlägen der deutschen,
der' österreichisch-ungarischen und der bulga¬
rischen Heere zusammenbrechenden Serben mili-,
tärische Hilfe zu bringen. Versucht man's
wirklich? Daß sich die in Saloniki befindlichen
englischen und französischen Truppen nacy
Serbien hin in Marsch gesetzt hätten, ist bisher
noch nicht bestätigt worden. Sicher ist nur, day
das, was von ftanzösischen und englischen
Truppen in Saloniki vorhanden ist, zur Durch¬
führung des mazedonischen Feldzuges nicht im
entferntesteir ausreicht._

Verdammung des Auftretens Bul¬
gariens  gegen Rußland enthalten soll, denn
Bulgarien verdanke Rußland die Befreiung vom
türkischen Joch.

Die Vorgänge in Saloniki.
Der Oberkommandant der englisch- franzö¬

sischen Truppen General Sarrail hatte in
Saloniki längere Konferenzen mit dem serbrschen
Generalstab und dein Eisenbahnminister. Der
inzwischen begonnene Abtransport  der
englisch -französischenTruppen nach
Serbien stößt auf gewisse Schwierig¬
keiten,  da die eingleisige Linie nach Gewgheu
nur ein langsames Tempo zuläßt.

Verschiedene Urieg§nachrichLen.
(Von der mil. Zensurbebörde zugelassene Nachrichten.)

Die „Große Offensive" gescheitert?
Die Londoner ,Times' erklärt iii einem

Leitartikel, daß die „Große Offensive" an der
Westfront nunmehr offenbar zum Stillstand ge¬
kommen sei und wahrscheinlich auch in diesem
Jahre nicht wieder ausgenommen werden solle.
Die Erfolge seien noch nicht zu
übersehen,  aber das Blatt meint, daß man
jedenfalls mit den den Deutschen zugefüglen
Verlusten zufrieden sein könne. Auch haben
die Anstrengungen Frankreichs und Englands
zweifellos den Drnck gegen Rußland
in einem kritischen Augenblick er¬
leichtert.  Der Beweis wurde geliefert, daß
man mit einer genügenden Anzahl Soldaten
und mit der genügenden Munition sogar die
undurchdringlichsten deutschen Linien nehmen
könne. Dagegen sei es jedenfalls klar, daß es
d en V er bü n det en n i cht gelang,  die
deutschen Linien zu durchbrechen oder die deut¬
schen Fronten aufzurollen.

Wieder hinausgcworfen.
In einem Kriegsbericht der ,Times' aus

dem Hauptquartier vom 14. d. M. heißt es:
Ein Beweis für die Heftigkeit und Genauig¬
keit der  d eu t schen Ar t i l l er i e ist es,
daß, obwohl wir tausend Yards Schützengräben
südlich und westlich Hulluch genommen haben,
wir binnen verhältnismäßig kurzer Zeit wieder
hinausgeworfen wurden.

Die Kriegsziele Frankreichs.
Ein französischer Diplomat hat jüngst einer

ueuttalen Persönlichkeit gegenüber interessante
Aufklärungen über die Lage gegeben, denen
nachstehendes zu entnehmen ist: Die Balkan¬
lage steht jetzt im Vordergründe des Interesses.
Ich glaube aber, daß sie uiemals so überschätzt
wurde wie in dem Augenblick, wo man die
Entscheidung des Weltkrieges mit ihr in engsten
Zusammenhang bringt. Ich weiß nur eines
ganz bestimmt: Frankreich wird nicht ver¬
lieren. Ob es siegen wird? Wir hoffen
es ja alle, alle, aber ich will das Wort
„siegen" nicktt so leicht aussprechen und
lieber sagen: wir werden nie besiegt werden!
Wenn die Stunde kommen wird, in der
es sich in letzter Reihe um Sein oder Nichtsein
handelt, so werden wir eben alles, was neben
und um uns herum ist, unserem eigenen Inter¬
esse opfern. Man wird beim Friedensschluß
alles fallen lassen, was nicht für die rein natio¬
nalen Interessen absolut uotivendig ist. Was
die Interessen der anderen Staaten, die mit uns
verbündet sind, betrifft, so glaube ich nochmals
betonen zu müssen, daß wir, obwohl für ste
heute Frankreich ebenso blutet, wie für sich selbst,
Frankreich dennoch im Augenblick der letzten
Entscheidungen mehr an sich wird denken müssen,
als an alles andere.

„Italien muß seine Grenzen verteidigen."
Obwohl Italien an Bulgarien den Krieg er¬

klärt hat, scheint die Regierung noch immer nicht
entschlossen zu sein, an den Kämpfen auf dem
Balkan teilzunehmen. Alle führenden Organe,
darunter auch die England ergebenen Hetzblätter,
erklären übereinstimmend, daß Italien nicht
an den Balkankämpfen teilnehmen
könne, weil es seine eigenen Grenzen verteidigen
müsse. — Das klingt ganz anders, als die an¬
fänglichen Kriegsgesänge.

Rdichsprüfurigsstellö, insbesöüderö Preisregc
Lieferungs- und Verbrauchsregelung wurde
seitig anerkannt, daß ein schnelles Eing.
und daher sofortiges Zusammentreten der
wählenden Ausschüsse erforderlrch ser. Nach
gemeiner Aussprache wurden vier Aus ,
(1. Vieh, Fleisch, Wurstwarcn, Fische; 2. M,
Butter, Käse, Eier; 8. Kartoffeln, Gemüse, O
4 Kolonialwaren, Vorkost- unb Teigwaren)
wählt, die sofort ihre Tätigkeit beginnen.

* Eine neue Maßnahme zur Sicherung jj
Versorgung der Bevölkernng mj.

artoffeln  soll nach emer Mitteilung j*
,Tgl. Rdsch.' getroffen werden, falls sich fc
Verhältnisse auf dem Kartoffelmarkt Nicht bchj
ändern. Die dann festzusetzenden Höchstpreis)

Regelung der Futterpreise.
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sollen' niedriger̂bemessenwerden als diePW jgj ’ '
zu denen in letzter Zeit wiederholt, Korw»MrMQ
von Händlern aufgekauft worden sind. « M,»
Blatt berichtet ferner, daß jetzt auch an bst
leitenden Stellen die Auffassung immer irich«mg

die derzeittgen hohen Leber!- ~Raum gewinnt, % » ; LLmittelpreise seien weniger aus ^ appym
Lebensmitteln als vielmehr auf wucherW cinia(

Rücktritt des Zaren vom Oberbefehl?
Aus Petersburg wird gemeldet, der Zar

wolle den Oberbefehl  wegen seiner g e-
schwächten Gesundheit  wieder ab¬
geben.  General Kuropatkin,  der im
mandschurischen Kriege eine Rolle spielte und
jetzt wieder in hoher Gunst beim Zaren steht,
ist für eine hohe Führerstellung ausersehen.

Der Zar gegen Bulgarien.
Wie aus sicherer Quelle verlautet, wird der

Z a r ei n M a n i fe st erlassen, das die schärfste

Einheitliche Festsetzung für das Reich.
Wie verlautet, wird der Bnndcsrat noch in

diesen Tagen die von allen Kreisen der Bevöl¬
kerung herbeigesehnte Verordnung über den
Handel mit Butter erlassen. Auch, in der
Sitzung der Preisvrüfnngsstelledes Reiches be¬
stand einstimmig die Auffassung, daß eine Rege¬
lung des Verkehrs mit Butter durch btc_Regie¬
rung dringend notwendig ist. Die Festsetzung
von bestimmten Preisen wurde ebenfalls als
unbedingt erforderlich bezeichnet. Allerdings
muß bei der Preisfestsetzung stets die jeweilige
Marktlage berücksichtigt werden, aber die Regie¬
rung soll stets in der Lage sein, die Butter den
Verbrauchern zu erträglichen Preisen zuführen
zu können.

Die dem Bundesrat zugehende Verordnung
sieht eine Preisgestaltung für Herstellung, Groß-,
Zwischen- und Kleinhändler vor. Da die Land¬
wirtschaft und der Butterhandel sich schon in
Friedenszeiten nach den Berliner Marktverhält¬
nissen zu richten pflegten, hat man in Aussicht
genommen, einen jetveilig für Berlin festzusetzen¬
den Preis als Grundpreis für das ganze Reich
gelten zu lassen. Die Festsetzung dieses Berliner
Grundpreises wird einer Kommission übertragen,
die sich aus sachverständigenLandwirten, Butter¬
großhändlern und -Kleinhändlern, sowie aus
einem Reichskommissar als Vorsitzenden zusam-
mensetzt. Alle zwei Wochen, voraussichtlich
jeweilig am 1. und 15. eines jeden Monats,
wird diese Kommission zusammentreten und der
Regierung auf Grund der jeweiligen Marktlage
entsprechende Vorschläge für die Gestaltung des
Großhandelspreises für Biitter ain Berliner
Markt unterbreiten.

Der hiernach in Kraft tretende Grundpreis
hat Geltung für den gesamten deutschen Butter¬
handel. Er wird abgestuft nach den im Groß¬
handel üblichen drei Qualitätsgruppen. Es
kann angenominen werden, daß dieser Grund¬
preis vorerst etwa 240 Mark für 50 Kilogramm
betragen wird. Von diesem Grundpreis aus¬
gehend, regelt die Regierung alsdann den Preis
für die Hersteller und Zwischenhändler durch
entsprechende Zuschläge oder Abschläge. Für
den Kleinhandel dürfte die Preisregelung durch
Festsetzung von Höchstpreisen erfolgen. Im
übrigen dürfte nunmehr auch die Regelung des
Verkehrs mit Milch durch den Bundesrat nur
noch eine Frage ganz kurzer Zeit sein._

Selbst!
des S

politische Rundfcbau.
Deutschland.

*Jn Berlin fand die erste Sitzung des Bei¬
rats - der R ei chsprüsungs stelle für
Lebensmittelpreise  statt , die von dem
Stellvertteter des Reichskanzlers Exzellenz
Delbrück persönlich eröffnet wurde. Nach einem
einleitenden Bericht über den Aufgabenkrers der führen könne.

Treiben weiter Kreise zurückzuführen. LHaufgefor
Italien . , ,e=MM

»Die Stellung  des Munsterprästdenil, andern al
Salandras  wird,für ernstlich,erschüttert$ Herrsck
angesehen, so daß sein baldiger Rücktritt zu et*,jg Kevöl
warten ist. In politischen Kreisen nimmt die fischen
Gegnerschaft gegen die Teilnahme Italiens mt,phtnbi(
Balkanabenteuer, wofür Salandra und Sonnim,«t Gram
eintraten, immer schärfere Formen an. HW IDt die sch
ihr steht die gesamte öffentliche Memm, Damit
Italiens, soweit sie sich nicht unter der TckW Namen ih
Salandras befindet. die Wl

Holland« )!ut jeden
»Das Niederländische Korrespondenzbmeat>§r blind

erfährt, daß der Besuch des deutsche,  Merseit
Staatssekretärs Dr . Solf,  der q Mchkeit
der Durchreise nach Brüssel sich im Haag ch Mg , m
hielt, rein privater Natur sei. Dr. Solf tz irrne un!
dem Minister des Äußeren einen Höflichkeit!, sch nach
besuch abgestattet. vn Kan

Balkanstaaten. «dieseri
*Die Griechen sind durchaus nicht so d» bdt sehr

verbandsftomm, wie man es das Publikumi> m ihre:
London, Paris und Rom glauben machen wollt, ls Schel
Jetzt müssen englische Blätter schon einräumez«mhem
daß das griechische Ministerium einen scharf«  kdund
Protest gegen die Neutralität !- Mut,
Verletzung in Saloniki  plane. Gunmi! »die
und Theotokis geloännen an Einfluß, Za« «beit an
habe mit seiner Demission gedroht. Gunari! Am er
und Theotokis sind für ein entschiedeneres Ach
treten gegen die Verletzung der NeutraA
Griechenlands durch die Truppenlandungen»
Saloniki; während Zaimis sich mit der Mj
rettschen Wahrung der griechischen Neutral«
begnügen zu wollen scheint.

Rußland.
*Jn den letzten Tagen haben in Peter!

bürg  wiederholt blutige Unruhen  stc
gefunden. Aus zuverlässiger Quelle wird
richtet, daß Arbeiter und Studenten mit«1
Fahnen durch die Straßen nach einem P-
zogen, wo der Sozialistenführer Tzeidze eine ,
hielt, die damit endete, daß die vertagte 2»
wieder einberufen werden müsse. Run sW
die Polizei ein, und die emegten BolkdmaW
nahmen Sttaßensteine und alles, was sie Md
und bombardierten damit die Polrzei. pgmM
wurden Kosaken gegen die Menge losgelW umSfartci
und viele Personen schwer verwundet. Die IV littet zu
friedenheit aller Bevölkerungsschichtcn waG Wtoleumf

m.„ - SS
*Der Nachricht, daß die japanische ^ gar

gierung die russische Regierup ! $ie e
zum Abschluß eines Bündnilses
gefordert habe, wird an Londoner, am wut,
Stelle widersprochen. Nach MlüellungI« » „eifer
panischer Blätter traten die Verbündeten, an wvzeq
japanische Regierung heran, um Munmon, jtbetft

großem Maßstab zu erhalten. Bon der ijj Mum
Nischen Negierung wurde erklärt, es liege ns Gr
in der Macht des japanischen Reichs, dera« “ »U
Munitionslieferungen zu vollziehen, um P , t ^ b;
Wünschen der Verbündeten entsprechen zu könne■
°*nvirm werde aber alles tun. was es o«W»gEünd:c
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eine F)errennatur.
B4| Roman von Henriette v. Meerheimb.

«Fortsetzung.)
.Glaubst du. daß er bei dir mebr Mut

«eigen wird?" fragte Anne-Marie gereizt.
'.Das will ich gar nicht versuchen, sondern

ihn ins Haus bringen." entgegneie Georg
kurz, und obne auf Anne-Maries Einwande
zu bören. trug er das Kind ins Schloß rurück.

Anne-Btarie nagte unmutig an ibrer Lippe.
Sie warf ihr Pierd herum und ritt in
schlankem Trabe zum Hof hinaus.

Nach wenigen Minuten hörte fle Huitchiag
dicht hinter sich. Sie drehte sich aber nicht um
und stellte auch keine Frage, obgleich sie sehr
gern wiflen rvollte. ob das Kind sich beruhigt
^^S-'chweigend und mißgestimmt ritten sie
durch das Dorf, dann einen schattenlosen Weg,
der sich an den Feldern entlangschlänaelte.
Der Roggen stand hoch im Halm, die Gerste"
schimmerte seidengrün. Dazwischen leuchteten
goldgelbe Repsstretsen. Der Lerchenrubel
schwebte über dem reifenden Korn.

.Ich möchte dich dringend bitten. Anne-
Marte, solche gefährlichen Versuche mit dem
Kinde nicht noch einmal anzusteüen." sagte
Georg endlich. „

Bei der Anrede ihres Mannes zuckte Anne-
Marte ärgerlich die Schultern. . Gefährliche
Versuche!" DaS klang wegweriend. »Mit
kaum drei Jahren bin ich schon jeden Tag auf
meinem Pony geritten."

.Möglich. Aver Jobst ist zart, sogar ein
Schreck kann ihm schaden. Außerdem ist es
unoorhchttg. ein kleine« Kind mit auss Pserü

zu sehen. Du kannst nicht wisien, ob das
Tier nicht plötzlich scheut. Das größte Unglück
könnte pasteren."

„Wenn ich auf dem Pferd sitze—vewlß
nicht. Ich werde mein Kind schon festzuhakten
wissen." . .

.Ein Stoß genügt, um einem kleinen Kinde
weh zu tun." , , „ _

.Ich als Mutter werde wohl bester wiflen
wie du, was einem Kinde zuträglich ist. fltichts
ist schrecklicher als Feigheit. Ich will, daß
Jobst ein tüchtiger Junge wird."

.Wenn das nicht in seiner Natur liegt,
kannst du's nicht erzwingen. Aicherdem ist es
Unsinn, jetzt schon von fefee oder mutig zu
sprechen. Jobst ist noch kein.Junge", sondern
ein kleines Kind."

.So etwas zeigt sich früh."
„Wenn er nicht gern retten lernt. Ici«t er s

bleiben. Das ist auch weiter kein Ungr«k."
„Ich will aber stolz auf meinen Sohn sein

könnenl Aus einem weichlichen Waschlappen
mache ich mir nichts." ^

„Ich - ich — ich!" wiederholte Georg
bitter. „Kannst du nicht eine Persönlichkeit
anerkennen, auch wenn ste uMllig nicht genau
der deinen nachartet? Vielleicht hat die
Natur bei Jobst mehr mit meinem wie mit
deinem Bilde gestempelt."

„Mein Junge soll und mich ein schneidiger
Mann mndenl Von heute an setze ich ales
daran, um das zu erreichen.

im Sattel saß. Die blonden, sestgestecklen
Zöpfe fllmmerten in der Sonne.

An Wtm  verabredeten Kreuzweg wartete
Herr von J « ,ow beretts. , , ^ ^

„Haben wir lange warten lasten, Jagow $
Itcf

.Nicht der Rede wert. — Welch schönes
Pferd Sie reiten. Frau Grästn! Eigene
Zucht? Nein - da sehe ich ja den Graditzer
Brand." . ,

.Wir ziehen nur Arbeitspferde in Lehmin.
Anne-Maifle rückte ihren Hut ein wenig tiefer
in die Stirn. „G« n hätte ich längst ein
Gestüt eingerichtet, aber ich kann nicht ales
bewältigen. Hier ist ein gutes Gelände,
unsere Pferde sind frisch, jetzt machen wir
einen langen Galopp und nehmen dabei die
Gräben."

.Arif das Rennvergniigen verzichtê
gerne.

.Aber weshalb denn?" » .' «n

.Mil ich mir nichts daraus mache, mew aflergi
Pfewe unnötigerweise abzujagen." p Möst

.Mein Vater trieb immer Sport. DasM̂Uie
hört sich so für einen Gr»sen Lehmln-
des Beispiels wegen."
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’üiebGeorg lachte kurz auf. . ^ MMAnne-Marie biß sich ärgerlich am Mcht
Lippen und galoppierte gerade am E,
Graben zu. _ ... . ,-zhr>dz.'srM

„Frau Gräfin - der Sprung ist sel°> j.1«$
sich!" versicherte Jagow noch einmal. e*jj e. „
habe bereits in dem Graben gelegen- ^

. .meinem Pferd eine dicke Sehne dabeiV « »et

Mit weit ausgreifendem Sprung gings
über das flache Weideland. Die Pserde

Um jeden Widerspruch zu verhindern, trabte
Anne-Marie wieder an. Der Weg wurde zu
schmal, sie mutzten hintereinander reiten. Georg
sah mit finsierem Blick auf die schlanke, kras-
tige Gestalt seiner jungen Frau, die so sicher

schnautten. Schaum flog in weißen Flocken
aus Anne-Maries dunkelblaues ReitNeid. Ihre
Wangen glühlen. ihre Augen glän-ien vor
Ledensiufl.

Uber die ersten trockenen Graben setzten
alle »ret Pferde in fliegendem Sprung.

„Hier müssen wir absloppen."meinte Jagow.
„Hinter dem Weiümbuich wirdS unsicher. Der
Graben ist sehr breit, und der Boden iumpsig.
Die Pserde haben keinenauten Absprung uno
scheuen auch leicht, weil Wasser in dem Graben
fließt."

.Desto besser, da lernen die Pferde Wafler-
grüben springen!" Anne-Mmie hob sich im
Sattel. „Wenn Georg Rennen retten will,
muß er ein Pserü haben, das iedes Hindernis
nimmt."

ritten." . _
„Das macht nichts!' : » £•--

ihrem Mann einen herausfordernden tz«cit
.Ich nehme auf alle Fälle den Graben. | fiat^Cl
Monn roll keine Rennen reiten, wem4.̂
brüllt uox Angst, wenn ich ihn a1*®c, &i)4
hebe — eines von der Familie mm
wenigstens Schneid zeigen!"

.Das ist keine Schneid, das ist ^ Ä gk'
warf Georg hin. . Ader du halt ia
nug. um blr ein anderes Pferd fit
wenn dies Schaden leidet."

Anne-Marie überhörte absichtlich den
fall. Sie sah Iaoows mu»kulöse Rclw
die mit dem Pierd wie zu>ammenge>"
erschien, aufmerksam an. was
Männer, kühn bis zur Tollheit l"
langsam, jede- Wort betonend. , u |

„Gut — also loSI" Jago« tt>e^
Pferd mit einem leickten Schenkeld«̂ »^

Anne-Marie ?^ fu
-<£t j

rero mir ruinn teuuicu
Georg ließ sein Pserd ruhig im
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b^ ern und Vlamcn.
Bor einem Jahr in Antwerpen.

Kn Mitkämpfer , der vor einem Jahr mit
deutschen Truppen in Antwerpen ^ einzocx

ibt:

Me Verhältnis staunen , das sofort ' zwischien
1 Zurückgebliebenen Einwohnern und den

„Men Truppen herrschte . Dies war beson-
' - fnhlbar , wenn man soeben ans neu er-
«ten belgischen Städten mit vorherrschend
Mnischer Bevölkerung kam, wo ein dumpfer
>otz die lächelnden Züge der Einwohner im
pgenblickeverzog , da eine feldgraue Uniform

^Selbstverständlich gebührte auch ein großer
il des Verdienstes um diese freundlichen Be¬
dungen in Antwerpen den deutschen Soldaten
' die sich jedermann gegenüber freundlich

bescheiden benahmen , nicht wie durch nichts
kränkte Sieger , sondern wie Gäste , während

Jdj einige Tage vorher , wie mir ein Bürger
Mufgefordert erklärte , die englischen Soldaten
.« Mfskorps sich im Gegenteil nicht als Gäste,
mbun als Sieger , nicht als Helfer , sondern

Herrscher betragen hatten . Andererseits war
>e Bevölkerung sichtlich zufrieden , daß die
mischen bei der Beschießung der Stadt diese

„kundig geschont und nur das Minimum
uit Granaten verfeuert hatten , das nötig war,

die schnelle Übergabe zu erzwingen.
Damit soll aber nicht gesagt werden , daß die

Kamen ihr belgisches Vaterland weniger lieben
s die Wallonen . Nur schließt ihr germanisches
lut jeden Fanatismus aus , wahrt sie einerseits

m blindem Haß gegen den Sieger und
udererseits vor unbegrenztem Vertrauen in die
Michkeit ihrer Verbündeten . — Die neue Be-
Mg , meist Bayern von riesiger Gestalt , guter
nute und großer Lust auf gutes Bier , fühlte

nach den furchtbaren Anstrengungen der
n Kampfmonate in Lothringen und Belgien,

dieser von ihr genommenen schönen Groß¬
es sehr behaglich , und als die Kompagnien,
n chren Aufklärungsmärschen zurückkehrend,

Scheldeufer entlang ziehend , die „Wacht
Rhein " kräftig sangen , da war in ihrem

& und in ihren Stimmen weder Ironie noch
>mut, sondern nur echt deutsche Gemütlich-
, die sich nach schwerer und erfolgreicher
ieit an fröhlichem Gesang erfrischt.
Am ersten Sonntag fand in der Kathedrale

i allsonntägliche Gottesdienst statt , welchem
Heimische und Eroberer gleichzeitig bei-
Hnten. Doch war in diesem ftiedlichen Bild
«s Außerordentliches , das vielleicht am besten
unheimliche Gewalt dieses Krieges erleuchtet:

tiefster Andacht , dicht nebeneinander , in dem-
ien Gotteshaus , vor demselben Kruzifix,
rat und Belgier , in verschiedenen , jedoch

verwandten Sprachen betend , jeder für
Heil seines Vaterlandes , die einen für die

iren Erstürmer , die anderen für die zähen
Niger der Äser . _

VolkswirtfcbaftUcbes.
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wlksmaW Einführung von Pctrolcumkartcn . Die
- {!„ f‘ail heit kichsregterung hat aus Grund der ihr erteilten Er-
’ ! rchtigung durch Rundschreiben den Bundcsrcgie-
s AM ®’ 9cn uiitgcteilt , daß die Einfühning von Pctro-

n M stoskarten durch die Gemeinden als ein geeignetes
Die UW ittel zu einer zweckentsprechenden Verteilung der
en Hw üroleumbestände anzusehen sei. Um diese Regelung

ich Kartenausgabe rechtlich sicherzustellen, wird der
«ndesrat demnächst durch eine neue Verordnung

ische Ergänzung seiner Bekanntmachung vom 8. Juli
aieru »! auf die Strafvorschriften vornehmen,

s e s aui! Die Kriegs - Fünfpfennigstileke . Die ersten
amllW 1 ^ ugeprägten eisernen Fünfpfennigstücke sind in

■ Werkehr gelangt . Sehr gefällig uiw durchaus
~~~ ~“ zj , „eisern " sieht der Kriegssechser aus — das
nest an werze Eisen ist von einem grauen Zinküberzug
tumtwli vecki. So ist wenig Unterschied gegenüber dcui

der jlW Wlten Nickel, nur ein klein bißchen sMmpfer
liege M i?as Grau des Eiscngeldes . Ein weiterer Unter-

dewW ^ besteht darin , dap auf dem Kriegsgelde der
gerippt ist. Die Prägung ist so scharf und

tote bei allen anderen Reichsmünzen.
, um
zu körn

es duO , ^ ?tchränkmlg der Milchvcrwcndung . Die
I Mapbigte Anordnung der Landeszcntralbehörden

^bteBeschränkung der Milchverwendung ist nun-

ezichte

che, meb»

DasSs'

^ersuchst du 's nicht wenigstens ?" riefMve-Marie.

. -̂ ein . Mein Pferd springt ohnehin über
irr " ur wid -rwillig ^ und hier , wo

i - sch-"

auf *j|
au!

*° ' «̂ " SÜnstig ist , wäre es die

Krä̂ Entlich hast du recht . Georg . Rede der
J 9£n  ihr Vorhaben aus . " meinte Jagow.

tilM,* i Jagow . du schemst die Damen
^rcn Kennen . Abreden bestärken nur

Mutigen gehört die Welt ! Vor.
ist Si ' & fift Herr von Jagow !" ermunterte Anne-

Gräben der Fuchs geht nicht
auch nicht gehen , sondern springen,"

länÜ- 9"^ kiie jagten sie über das moorige
arte ir,„ ” ut !l t)or  dem Graben gab Anne»
" * „ einen Schlag mit der

!t F̂uchs , der an solche Behandlung
t>svrnn war . nahm das übel , bockt«

safu j iurz herum , daß ein « weniger
«stbuerin das Gleichgewicht verloren

srt>» rh En̂ne - Marie saß fest. Sie wandte
Hass " wieder , klopfte ihm beruhigend

noch einmal gegen den
'fier (L ' i  Durch das fließende , glitzernde
s' weu gemacht , brach ihr Pferd wieder

^Hak ^ ^Er.° ° ^ i>r >ngen ." rief Jagow.
ich v ?» ^ .» unst zusammen und brachte
ich über > ^ ftig widerstrebende Pserd

stachelte

. heftig .
bsts Hindernis.

Änne »MarieS Ehrgeiz noch

mchr erschienen. Beachtenswert ist, daß Herstellung
von Schlagsahne selbst im Haushalt verboten ist. Die
Bäckereien dürfen für Brot (also wahrscheinlich auch
für Weißbrot ) keinerlei MUck verwenden , weder Voll¬
milch, noch Magermich , noch Milchpulver . „Milch¬
brötchen" gibt es daher vorläufig nicht mehr im
preußischen Staate . Die Verordnung gilt vom
nächsten Montag ab. Ihr Zweck ist, der Bevölkerung
die Milch als Nahrungs - und Genußmittcl zu er¬
halten und die Sahne der Buttererzeugung vorzu-
enthaltcn.

Von ]Vab und fern.
Rettungswerk deutscher Matrosen . Die

Deuische Ostafrika -Linie Hai von dem deutschen
Konsul in Santa Cruz de Tenerife folgendes

gütiig die s^ on in einer früheren Sitzung grund¬
sätzlich beschlossene Preiserhöhung sestgesetzt
werden soll . Voraussichtlich wird um 5 Mark
pro Hektoliter erhöht werden , nachdem seit Kriegs¬
ausbruch die Preise bereits von 20 aus 27 bzw.
28 Btark erhöht worden sind.

Der erste weibliche Bäckerlehrling in
Berlin . In der Bäckerzwangsinnung Berlin
wurde bekanntgegeben , daß unter den 88 ein¬
geschriebenen Lehrlingen sich zum erstenmal ein
weiblicher Lehrling , die Tochter eines Bäcker¬
meisters , befinde.

Das Handwerk und der Wiederaufbau
Ostprenstens . Für eine Beteiligung des ge¬
samten deutschen Handwerks an dem Wieder¬
aufbau Ostpreußens ist der Deutsche Handwerks¬

Zur Kberfiede!ung der serbischen Regierung nach priftina.
Oben:  Die Hauptstraße in Pristina . Unten:  Ni >ch und Nischawa-Fluß.

Die serbische Regierung , die schon vor Jahres-
ftist von Belgrad nach Nisch übcrsiedelte, bereitet,
sich jetzt vor , den Schauplatz ihrer Tätigkeit nach
Pristina zu verlegen . Wenigstens sind schon alle
Maßregeln getroffen, um den Sitz der Skupschtina,
der Banken und der wichtigen Staatsämter nach
Pristina zu verlegen . Der bisherige Sitz der ser¬
bischen Negierung , die befestigte Stadt Nisch, liegt,
im bergumkränzten Becken an der Nischawa und

ist der Knotenpunkt der Eisenbahnen Belgrad—
Konstantinopel , Saloniki —Radujevae . Nisch ist die
zweitgrößte Stadt Serbiens , ein lebhafter Handels¬
platz und strategisch bedeutsam durch Beherrschung
der Straßen nach Bulgarien und zum Timok und
zur unteren Donau . — Pristina liegt am östlichen
Rande der berühmten Ebene Kosovo Polje <Amsel-
feld) in furchtbarer Gegend an der Eisenbahn
Saloniki —Atitrowitza.

Schreiben vom 27 . September erhalten : „Am
Sonnabend um 8 Uhr geriet ein Segelfahrzeug
„Perez Castro " auf unaufgeklärte Weise in
Brand . Sofort machten sich Rettungsboote der
verschiedenen deutschen Dampfer nach der acht
Seemeilen vom Hafen entfernten Brandstelle
auf , und es gelang einem Boot ihres Reichs¬
postdampfers „ Prinzregent " , die Schiffbrüchigen
und tellweise Schwerveiletzten an der Mole zu
landen , bevor von anderer Seite irgend etwas
hatte unternommen werden können . Bei der
Landung wurde die Besatzung des deutschen
Bootes begeistert begrüßt.

Das Bier teurer ‘t Die Mitteldeutschen
Brauereivereinigungen , wozu die Brauereiver¬
bände von Berlin , Halle , Magdeburg , Anhalt,
Altmark und Braunschweig gehören , halten dem¬
nächst eine Versammlung ab , in welcher end-

Sie ritt eine ganze Strecke zurück , um dem
Merü einen größeren Spielraum zu taffen.
In tanggestrecktem Lauf , vor Angst schnarchend,
kam der Fuchs am Graden an . Ein jausender
Hiev , das Pferd hob sich, sprang , brach aber
am anderen Ujer in dem moorigen Boden in
die Knie . Anne -Marie flog aus dem Sattel.
Durch die Heftigkeit des Stüries betäubt,
blieb sie einige Sekunden regungslos liegen.

Jagow sprang mit einem Ausruf des Eni-
sehens sofort von fernem Pferde.

Georg , der die Katastrophe von einiger
Entfernung aus deodachtet batte , kam heran.
Er zerrte sein Pferd am Zügel durch den
Grafen.

Mit Jagows Hilf « brachte er zuerst Anne-
Maries Fuchs hoch , weil « e sürchleten . das
Pferd könne mit seinen Husen die am Boden
liegende Gestalt der Gestürzten tteffen . Der
Fuchs ladmte etwas , schien aber nicht erheb-
lich verletzt zu sein.

Jagow hielt die drei Pferde und überließ
eS Georg , seiner Frau pl helfen.

Anne -Marie richtete sich energisch auf:
„Der Fuchs muß glet » noch einmal ipringcn ! "
rief sie . Aber als sie auf die Fü ^e treten
wollte , knickte sie mit einem leisen Schrei zu-
lammen . Ihr rechter Fuß schmerzte heftig und
war jedenflils ernfliich verletzt . Sie setzte stch
an den Grabenrand.

Georg versuchte ihr den hoben Lackstiesel
abzuztehen . Aber die Schmerzen wurden

* „ 7$ a8 nun ?" fragt « Georg.
„Ich rette nach Hause . " ichluaJagow vor,

„und schicke Ihnen sosorl meine « Wagen . Ihre

und Gewerbekammertag in seiner letzten Aus¬
schußsitzung eingetreten . Es wurde ein Beschluß
gefaßt , auf den Ostdeutschen Kammertag dahin
einzuwirken , daß er dem Anschluß von nicht-
ostdeutschen Lieferungsgenossenschaften an seine
Zenlralgenossenschaflen keine Schwierigkeiten in
den Weg legt . Die deutschen Handwerks¬
kammern auf die Möglichkeit einer Förderung
des örtlichen Handwerks durch d e Ostpreußen¬
hilfsvereine und durch dauernde Übersiedlung
kapitalkräftiger Handwerksmeister nach Ost¬
preußen hinzuweisen . Bei den maßgebenden
Behörden Ostpreußens dahin vorstellig zu
werden , daß das nichtostdeutsche Handwerk bei
den öffentlichen Arbeiten und Lieferungen in
Ostpreußen berücksichtigt wird.

Rauchverbot für die Jugend . Der
Deutsche Bund zur Bekämpfung ftemden und

Pferde kann ein Reitknecht später nach Lehmin
bringen . "

„Ja . das ist das beste . Meine Schwieger«
mutter wtköe zu sehr erschrecken , wenn die
Pserde ohne uns etnträfen . " bestätigte Anne«
Marie . Sie ließ keinen Schmerrenslaut hören,
obgleich man deutlich sah , daß sie litt.

Georg brachte tein teilnehmendes Wort
über die Lippen , während Jagow ihren Unfall
laut beklagte , ihren Mut noch lauter be¬
wunderte.

-Wollen Sie sich nicht erst etwas bei mir
in Maichin erholen , Frau Gräfin ?" bat er.
„Wir legen dann einen Notverband an ."

„Danke sehr . Schicken Sie lieber schnell
Ihren Magen und telephonieren Sie an den
Ärzt . Er soll sogleich mit seinem Verbandzeug
nach Lehmin kommen . "

„Wird alles pünktlich besorgt . Morgen
komme ich selbst und frage , wie es geht . "

.Vielleicht kann ich Ihnen dann schon ent-»egenhumpeln, wenn der Fuß nur ver-aucht ist.
„Das dauert manchmal länger cr!s ein

glatter Bruch . Sie sind eine Heldin , Gräfin,
daß Sie gar nicht klagen ."

„Davon wirb 's nicht besser . Ick danke
Ihnen tausendmal . Sie haben so viele Mühe
dmch mein Mißgeschick . "

Jagow Llßte ihre Hand und stieg wieder
auf . Georgs Pierd am Zügel mitnehmend.
Der Fuchs der Gräfin grate ruhig , während
Georg die Trense um einen hohlen Weiden-
ftumof wano.

Er sagte Anne -Marie kein Wort de « Bor-
wurss . Wozu ? Ihr Eigensinn oestrafte fick
ja schlimm oenug . Sie selbst war zu stolz , um

zur Förderung deutschen Wesens mit dem Sitze
in Stuttgart , der auch die Pflege deutscher Sitte
und Zucht sich zur Aufgabe gemacht hat , hat m
einer Eingabe an die städtische Polizeidirektwn
in Smtlgart im Interesse der Vermeidung einer
Schädigung der Volksgesundheit die Erlassung
eines Rauchverbots für Knaben unter 16 Jahren,
oder wenigstens das Verbot des Tabakwaren¬
verkaufs an solche beantragt , sowie die Erlassung
eines polizeilichen Verbots , lvonach Kinder unter
15 Jahren sich nach 8 Uhr abends nicht wehr
ohne Aufsicht Erwachsener auf der Straße auf¬
halten dürfen.

Teuerung in Paris . Der ftanzösische
Minister des Innern Malvy erklärte einem Mit¬
arbeiter des ,MaüV , daß dank der getroffenen
Maßnahmen der Brotpreis nicht weiter steigen
werde . Man hoffe , daß die Einfuhr auslän¬
dischen Fleisches ein Fallen des Fleischprerses
bewirken werde . Falls aber Versuche der Speku¬
lation die Erreichung dieser Absicht verhmder«
sollten , sei die Negierung entschlossen , von der
Kammer die gesetzliche Ermächtigung zu verlangen,
für alle Lebensmittel Preise festzusetzen.

Aufschub der Luxemburger Bahn-
bauten . Das Luxemburger ,Warst meldet , daß
die luxemburgische Regierung augenblicklich nicht
daran denkt , die vor etlichen Jahren von der
Kammer gutgeheißenen . Pläne _über den Bau
von neuen schmalspurigen Eisenbahnen und
interkommunalen Trambahnen auszuführen.
Dies ist insofern wichtig , als auch mehrere
deutsche Gesellschaften auf die Übernahme jener
kostspieligen Unternehmungen reflektiert hatten.
Die beiden Objekte werden nach dem Krieg
ausg eschrieben werden.

CkrkbtsbaUe.
Berlin . Eine derbe Lektion wurde einer Frau

Luise D . aus Weißeusee erteilt . Diese ^ Angeklagte,
deren Ehemann gleichfalls im Felde weilt , arbeitete
in einer Fabrik bet einem Wochcnlohn von 26 Mk.
Sie kam um Unterstützung ein, ihr Gesuch wurde
aber abgelehnt . Nach längerer Zeit kam sie wieder
um Unterstützung ein und gab an , daß ihr Wochcn-
verdienst höchstens 15 bis 16 Mk. betrage . Nachher
hat sich hcrausgcstcllt , daß diese Angabe der Wahr¬
heit nicht eMsprach. Die Angeklagte wurde zu zwei
Monaten Gefängnis verurteilt.

Hagen t . W . Hier wurde ein Konkurs im
gerichtlichen Zwangsvergleich beendet, nachdem er
nicht weniger als 15 Jahre gelaufen war . Die
Gläubiger des Gemeinschuldncrs , eines Mieters , er¬
hielten 32 ProzeM , daß das Verfahren so lange
dauerte , lag daran , daß eine Anzahl von Grund¬
stücken vorhanden war , deren Verkauf erst in ferner
Zeit möglich war , wenn anders die Gläubiger nicht
geschädigt werden sollten . _

Vermischtes.
Die unglückselige Granate . Ein kana¬

discher Korporal saß in einem Unterstand in der
flandrischen Fenerlinie und spielte Poker mit
vier Kameraden . Das Glück war gegen ihn.
Er hatte bereits alles verloren , was er besaßt
als — gerade im spannendsten Augenblick des
letzten Spiels — eine Granate das Dach des
Unterstandes durchschlug und sich zwischen den
lang ausgestteckten Beinen des Kanadiers in die
weiche Erde bohrte , ohne zu explodieren . Die
vier Spielgefährten sprangen auf und verließen
in verständlicher Hast den Platz , nur der Ka¬
nadier blieb unbeweglich sitzen. Da erschien der
diensttuende Offizier und fragte den Kanadier,
ob ihm etwas geschehen sei. Allerdings , er¬
widerte dieser . Da spiele ich nun den ganzen
Vormittag und verliere mein Geld . Und zum
Schluß , als ich endlich alle Trümpfe in der
Hand habe , kommt diese Granate und macht meine
einzige Hoffnung zunichte.

Edisons „ Kinetophon " . Amerikanischen
Blättermeldungen zufolge ist Edison , der eben
erst von einem schweren Augenleiden genesen ist,
gegenwärtig damit beschäftigt , seine neueste Er¬
findung fertigzustellen . Es handelt sich um das
sogenannte Kinetophon , einen Apparat , der die
menschliche Stimme in genauer übereinsttmmung
mit den kinematographisch aufgenommenen Be¬
wegungen phonographisch festzuhalten geeignet
ist. Die Erfindung , erklärt Edison , wird das
Kino endgültig zur Aufführung von Dramen und
Opern b efähigen . "•

durch eine Klage sein Mitleid wachrufen zu
wollen . Der Schweiß trat ihr auf die Stirn,
io heftig schmerzte der verrenkte Fuß , wenn
sie die leissste Bewegung machte.

Endlich roRie die geschlossene Kutsch « aus
Matchin heran . Jagow war doch wieder mit¬
gekommen , um beim Einsteigen behilflich
zu sein . Mit Georg zusammen hob er
Anne - Marie in den Wagen . Ein erhöhtes
Kissen auf den Rückfitz , das ihren Fuß unter¬
stützte . erleichterte ihr die Schmerzen . Der
Kutscher fuhr nur Schritt , damft die Stöße
auf dem unebenen Boden ihr nicht wehe tun
sollten.

Frau von Steckow erschrak trotzdem sehr,
als statt der erwarteten Reiter die schwer-
Mige Kutsche aus Malchin vorjuhr , und Anne-
Marie , von Georg und dem Diener halb ge-
süyrt , halb getragen , ihr mit etwas er¬
zwungenem Lächeln entgegenkam.

Der Arzt traf dalü nach ihnen ein und
legte eine » festen Verband an . Gebrochen
sei der Fuß nicht , meinte er , aber eine
Sehne sei vermutlich gerissen , das Gelenk ver¬
letzt — kurz , die Sache unangenehm und lang¬
wierig.

Das ÜUIfefaj Fräulein Fraser jammerte
laut , nicht nur über ihrer „ lieben Gräfin"
Unfall , sondern vor allem dekwegen » weil sie
nun ihre Erholungsreise , die in den nächsten
Tagen stattstnden sollte , nicht anireien kvnne.

„Unsinn . Fraserchen — fahren Sie ruhig l"
entschied Anne - Marie etwas ungeduldig.
„Meine Jungier und Fräulein Lydia genügen
mir vollkommen ."

tn 24 (Fortsetzung folgt .)



provinzielle Nachrichten.
Nassau, 22. Oktbr. Wir möchten nicht

versäumen, noch einmal darauf hinzuweisen,
daß am heutigen Geburtstage Ihrer Majestät
der Kaiserin die erbetenen Gaben an einge-
machrem Obst und Fruchtsästen in der Sam-
melstelle vom Roten Kreuz, Emserstraße 4
nachmittags zwischen 3—6 Uhr entgegen-
gcnommen werden:
Brinqt reichlich Geßurlstags-

gaDen für die Kaiferin!
— Nassau , 21. Okt aber. Der Gedenktag

der 500 jährigen Hcrrschertätigkeit derHohen-
zollera wurde am 21. Oktober, vormittags 9
Uhr an der Vereinigten Volks - und Real¬
schule durch eine Feier in der geschmackvoll
ausgeschmücktenTurnhalle würdig begangen.
Gesänge und Gcdichtsoorträge in guter Aus-
wabl wechselten ab. Herr Lehrer R e m b s e r
hielt die Festrede, gab in geschickter Weise
ein Bild von dem Aufbau des Hohenzollern-
reiches und zeichnete in treffenden Worten die
einzelnen Herrscher des Hohenzollernhauses.
Aüt dem Wunsche, daß aus dem gegenwärti¬
gen, ernstesten aller Kämpfe das Reich siegreich
heroorgehe und unter Führung des glorreichen
Geschlechts der Hohenzollern zu einer glänzen¬
deren Höhe als je zuvor gelangen möge, schloß
die schöne und erhebende Feier.

Nassau, 22. Oktober. Flaggenschmuck
trägt die Stadt anläßlich des öOOjätrigen
Hohenzollerngedenktages und des Geburtsta¬
ges der Kaiserin.

— Im ganzen Unterlahnkreis wird die
Festsetzung der Höchstpreise für Butter durch
den Herrn Landrot mit Freuden begrüßt
werden. Es darf für Süßrahmbutter nicht
mehr als 2,40 Mark , für Landbutter nicht
mehr als 1,80 Mk . bezahlt werden. Hierdurch
wird dem Mißstand enlgegengetreren, daß nur
vermögende Leute, die bisher noch höhere
Preise zahlten, Abnehmer für Butter waren
und diese den Minderbemittelten entzogen
war, sowie daß von Spekulanten die Butter
auf dem Lande aufgekauft und nach den
größeren Städten der Nachbarschaft ausgeführt
worden ist.

Bergnassau , 22. Oktober. Die Eheleute
Karl Kreidel in Bergnassau begehen am Mon¬
tag, 26. Oktober, die silberne Hochzeit.

— Obernhof, 20. Oktober. Der 20jährige
Grenadier der Maschinengewehr-Abteilung des
Königin-Elisabeth Grenadierreg. Rr . 3, Sohn
des Herrn Gottfr. Laux, ist den Heidentod
gestorben. Das ist bereit- der zweite Sohn
des Herrn Laux, der fürs Vaterland gefallen ist.

Bad Ems, 20. Oktober. Der in der Rächt
von Sonntag auf Montag auf der Station
Biebrich-Ost überfahrene und getötete Land-
wehrmann war der Kaufmann Fr . Reidhöfer
von hier, der den verflossenen Sonntag hier
bei seiner Familie zugebracht hatte und sich
auf dem Rückwege zur Garnison befand.

Bad Ems, 20. Oktober. Die Magistrats¬
schöffen Michael Ebner und Philipp Klein
wurden in der gestrigen Stadtverordnetenver¬
sammlung nach Ablauf ihrer Amtszeit wieder¬
gewählt. — Der Preis des Kochgases wurde
für die Kriegsdauer von 14 auf 18 4 für
den Kubikmeter erhöht. — Die Firma Fried¬
rich Wesseling Nachfolger hat für die Armen
der Stadt einen Doppelwaggon Kohlen gespen¬
det.

Limburg, 19. Oktober. Der Schuhma¬
cher Franz Courtial von hier hat 7 Söhne
unter den Waffen stehen. Drei davon sind
zurzeit verwundet, der jüngste Sohn liegt hier
im St . Dinzenshospital und wurde mit dem
Eisernen Kreuz ausgezeichnet. Ferner stehen
noch zwei Schwiegersöhne im Felde, so daß
aus der einen Familie neun Glieder den Was-
senrock tragen.

— Limburg, 21. Oktober. Der Landrat
des Kreises Limburg Hot den Höchstpreis für
Butter auf Mk . 1,80 das Pfund festgesetzt und
die Ausfuhr von Butter verboten.

— Limburg, 22. Oktober. Der Kreisaus¬
schuß des Kreises Limburg hat die Ausfuhr
von Kartoffeln ans dem Kreise Limburg ver¬
boten.

Ab November bis einschl. April sind die
Sätze für Familienbeihilfe für Ehefrauen aus
16 Mk ., für die sonstigen untcrstützungsbe-
rechtigten Personen ans Mk . 7,60 erhöht.

— Koblenz, 21. Oktober. An den Folgen
einer Blutvergiftung , die er sich bei einer
Operation zugezogen hatte, starb der lang¬
jährige Oberarzt am städtischen Hospital, Dr.
Hei g l. Besonders bekannt und geschätzt als
hervorragender Chirurg durch seine Tätigkeit
in den Lozarelten, hat er sich um die Der-
mundeten große Verdienste erworben.

— Zwei Veutegeschütze sind der Stadt
Koblenz überlassen worden, die voraussichtlich
in den nächsten Tagen um Kaiser Wilhelm-
Denkmal zur Aufstellung gelangen werden.

Höchstpreise für Butter. Die Oberbür-
gcrmeister von Koblenz, Köln, Barmen und
Elberfeld haben de» Höchstpreis für das Pfd.
bester Butter auf 2,80 Mk . festgesetzt. Händ¬
ler forderten 3,20 und 3,50 Mk.

Neuwied, 19. Oktober. Gegen die Preis¬
treibereien der Kartoffelhändler hat das Land-
ratsomt in Neuwied den gewerbsmäßigen An¬
kauf von Kartoffeln nur solchen Händlern
gestattet, die im Besitze einer vom ihm schrift¬
lich erteilten Erlaubnis sind.

— Essen, 19. Oktober. Von den Angehö¬
rigen der Kruppschen Gußstahlwarenfabrik ste¬
hen zurzeit fast 15000 unter den Fahnen.

! r f 3n Niederweisel (Wetterau ) verkaufte ein :
| Landwirt ein 647 Pfund schweres Schwein
i für die erkleckliche Summe von 896 Mk.

-ß Ein bayrischer Landwehrmann, der im
Westen steht, fand im Garten eines Schlosses
eine Kassette mit 55 000 Franken . Der glück¬
liche Finder lieferte den kostbaren Fund sei¬
nem Vorgesehen aus.

Japan als Helfer.
London, 20. Oktober. Nach Mitteilung

japanischer Blätter traten die verbündeten
Mächte an die Regierung Japans heran, um
Munition in großem Maßstabe zu erhalten.
Sie erhielten zur Antwort, es läge nicht in der
Macht des japanischen Reiches, so große Mu¬
nitionslieferungen zu vollziehen, um den Wün¬
schen der Verbündeten entsprechen zu können,
aber Japan werde alles tun, was es durch-
führeu könne.

1. 8831. Diez , 20. Oktober 1915.

Bekanntmachung.
Aufgrund der Paragraphen 1 und 5 des

Gesetzes betr. Höchstpreise vom 4. August 1914
in der Fassung der Bekanntmachung vom 17.
Dezember 1914 (R .-G.-Bl . S . 616) habe ich
vom 22. d. Mts . ab folgende Höchstpreise
für den Kleinhandel mit Butter im Uuter-
lahnkreis festgesetzt:
Für Süßrahmbutter das Pfd . 2,40 Mk.,

Für Landbutter das Pfd . 1,80 Mk.
Wer diese Höchstpreise überschreitet, wird

mit Gefängnis bis zu 1 Jahre oder bis zu 10000
Mark bestraft.

Gleichzeitig verbiete ich mit Wirkung
vom 22. ds. Monats ab die Ausfuhr von
Butter aus drm Unterlahnkreis.

Die Ortspolizeibehörden werden beauftragt,
diese Anordnung sofort auf ortsübliche Weise
weiter zu verbreiten und ihre Durchführung ,
streng zu überwachen.

Der Landrat.
I . B.

Zimmermann.
Veröffentlicht:
Nassau, 21. Oktober 1915.

Der Bürgermeister:
Hasenclever.

Bcrgn-Scheuern, 21. Oktober 1915.
Der Bürgermeister:

N a u.

z.w.Aichn,Nassau

und

sowie Ofenrohre, Ofsnkniee, Ofen¬
schirme, Rosetten, Kohlenkasten,
Kohlenfüller, Kohlenschippen, Schür¬
haken, Feuerzangen und Brikett¬

zangen

Henkers Bleich - Soda

Danksagung!
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Hinscheiden und der

Beerdigung meines herzensguten Gattens, unseres lieben Sohnes, Schwiegersohnes,
Bruders, Schwagers und Onkels, des

Unteroffiziers Karl Weis,
sagen wir herzinnigsten Dank, insbesondere den Verwundeten der Lazarette in
Nassau und Bergnassau-Scheuern, der Landsturmkompapnie, dem Krieger- und
Kampfgenossenverein, dem avangl. Kirchenchor, dem Männergesangverein Nassau»
der Schule in Dienethal für den erhebenden Grabgesang, Herrn Pfarrer Kranz
in Nassau für die wohltuende Gedächtnisansprachean der Kettenbrücke und Herrn
Pfarrer Martin in Dienethal für die trostreiche Grabrede. Ebenso herzinnigen
Dank für die so überaus zahlreichen Kranzspenden.

Namens der tieftrauernden Hinterbliebenen:
Frau Karl Weis.

Dienethal , und Nassau , den 21. Oktober 1916.

BetlNltttmachurrg.
Den hiesigen Kolonialwarenkändlern ist

ungniifcU -s Weizenmehl vermittelt worden.
Lei < ,k: uf dieses Mehles darf in nicht 700
Gr . übeisteigenden Mengen und nur gegen
Brotscheine stattfinden. Der Preis beträgt
für das Pfund 27 Pfg . Bei Bäckern ist rei¬
nes Weizenmehl nicht käuflich.

Nassau, 21. Oktober 1915.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Bekanntmachung
Der an den Kommunalverband abzugebende

Weizen kann am Montag , den 25. Okto¬
ber an die Filiale Langau der Anstalt Scheuern
abgeltefert werden.

Nassau, 20. Oktober 1915.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Bekanntmachung.
Die Einsammlung der Hauslisten erfolgt am

23. Oktober. Hauslisten, welche bei der Ein¬
sammlung noch nicht ausgefertigt waren, sind
von den Haushaltungsoorständen am 25.
Oktober auf dem Rathause abzuliesern.

Es wird nochmals darauf hingewiesen, daß
zum Heeresdienste eingezogene Mitglieder der
Haushaltung ebenfalls in die Liste aufzunehmen
sind. Am Fuße der Liste ist der Name der
betreffenden Person und Tag des Eintritts
anzugeben.

Nassau, 20. Oktober 1915.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Bekanntmachung.
Die Stadlkaffe ist Donnerstag , Freitag

und Samstag geschloffen.
Nassau, 18. Oktober 1915,

Stadtkasse.

Die Sprechstunden de» Vertreters von Dr.
med . Abee finden

täglich :
8 bis 10 Uhr
2 bis 3 Uhr,

Sonntags:
9 bis 10 Uhr statt.

Ein 6 Monate altes

belgisches Fohlen
zu verkaufen._ Fuhr - Dausenau.

1tWger Snftdfiateur
aus Gasleitungen gesucht.

Gas - und Elektrizitätswerke, Nassau.

RWDWWWWDWWWWWWW
«M- Arheiter

sucht
Gewerkschaft Knfernburg,

Elisenhütte.

Für Damen:
Weiße Biber-Hemden, Hosen, Nachthemden
und Iaken , Trikot -Hemden, Hosen, woll. u.

baumwoll. Unterziehjäckchen.
Für Kinder:

Weiße Biberhemdchen und Höschen, Trikot-
Leibhosen, dunkelblaue Reformhosen, gestrikte
Hosen schwarz ft. weiß naturfarben, Hand¬

schuhe, Strümpfe , Unterröckchen.
Für Herren:

Normal Unterwäsche, Rein woll. gestrickte
Westen, halsfrei u. mit hohem Sportkragen,
Socken, Strümpfe , Hosenträger, gestrickre Ga¬
maschen u. Loden, Wickelgamaschen, gestrickte

Finger - u. Fausthandschuhe.

Maria Erbe »,Röiimstr1

Donnerstag abend Fahrrad mit doppelter
Ueberfetzung im Philosophenweg abhanden ge-
kommen. Gegen gute Belohnung abzugeben
bei Dr . A n t h e s.

Suche für meinen kleinen Haushalt ordent¬
liches jüngeres Mädchen für bald.

Frau Apotheker Music,
Grcnzhaufen.

.msmmmammmB

| Wein und Kognak!1
Empfehle mein reichhaltiges Lager in | |
prima WeHj- und Rotweinen, m

foiöie in Kognafi
in Flaschen und Gebinden. fij?

™ Nur gute Qualitäten zu mäßigen
^ Preisen. K!

| eSf. PisRalor,
^ Küferei und Weinhandel in Nassau.

Achtung!
Don heute ab zahle ich für das Pfund

StriLWM 88  Pfennig.
Albert Rosenthal, Nassau.

Bahlens Keks
von der einfachsten b feinsten Qualität

wieder frisch eingetroffen.
Ferner empfehle in grosser Auswahl:

Schokoladen,Pralinen,Bonbons
Bonbonieren, Kakao usw.

Täglich frisch:

Kaffee- und Weingebäck.
Bestellungen auf Gebäck für festliche

Angelegenheiten sorgfältig und
pünktlich.

Ana. Hermani.

StÄimk'sche
Schokolade, Bonbons , Waffeln, Pfeffer¬
minz, in frischer Sendung empfiehlt.

1 llb . Rosenthal, Nassau.

Gottesdfenstordnung Sonntag, 24. Olk
Evangl. Kirche.

Nassau. Vormittags 10 Uhr:Feier des 500jähri-
- gen Hohenzollernjubiläums: Herr Pfarrer

Moser. Mitwirkung des Konzertmeisters
Kratz (Violine) und des Kirchenchors.

Die Kollekte kommt der Verbreitung
guter Schriften im Heere zu gut. '
Nachmittags 2 Uhr : Herr Pfarrer Kranz.

| Die Amtshandlungen hat Herr Pfarrer
Moser.

' Ka t h o l. K i r che. Frühmesse: An Werk¬
tagen 6t/, Uhr. Hl . Frühmesse >/28 Uhr.
Hochamt : 10 Uhr. Andacht: Nachmittags
2 Uhr : Gelegenheit zur hl. 4 eichte >n
Tagen vor Srnn - und Feiertagen v .m
4 Uhr an. Für auswärtige Pfarrangehö-
rige auch vor der Frühmesse.
2 Uhr : Bibel- und Betstunde in Diene¬
thal.

Dienethal. Sonntag, 24. Oktober: Hohen-
zollernjubiläum. Dorm. 10 Uhr: Predigt.
Kollekte für Verbreitung guter Schriften
im Heer. Nachm. 2 '/2 Uhr : Bibel- und
Betstunde in Missclberg.

Obernhof. Vorm. 10. Uhr: Predigt. Nachm-
2 Uhr: Kriegsbetstundc.

Jugendwehr!
Sonntag Nachmittag 3 Uhr Antreten

Straßenausgang uach Hömberg, Schlußarbeit
am Schützengraben. Abmarsch 3,10, Werk¬
zeuge mitbringen.

Evangl . Kirchenchor. Freitag Abend
8'/: Uhr Gesaiigstuiioe.


	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42

